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Der Bewerbermarkt in der 
Logistik hat sich in den 
vergangenen Jahren stark 
verändert. Viele Fach- und 

Führungskräfte sind nicht aktiv 
auf Jobsuche, arbeiten in stabilen 
Strukturen und reagieren kaum 
auf klassische Stellenanzeigen. 
Wer diese Talente erreichen will, 
benötigt neue Wege und muss 
deutlich schneller agieren als frü-
her. Darauf weisen Hans-Jürgen 
Friedrich, Inhaber der Personal-
beratung Haug und Friedrich, und 
Ralph Greiner, Geschäftsführen-
der Gesellschafter des Recruiting-
Spezialisten PM Personal, hin. 
Beide begleiten seit Jahrzehnten 
die Personalsuche in Speditionen, 
Handelslogistik und Kontraktlo-
gistik und beobachten, wie Unter-
nehmen Bewerber verlieren – oft 
ohne es zu merken.

Die gesuchten Fachkräfte der 
Logistik sind in der Regel fest an-
gestellt und nicht aktiv auf Jobsu-
che, betonen sie. Viele arbeiten 
in verantwortlichen Positionsbe-
reichen, sind eingespielt in ihren 
Teams und müssen aktiv ange-
sprochen werden. „Das sind keine 
Menschen, die morgens die Stel-
lenbörse öffnen“, sagt Greiner. Die 
Kontaktaufnahme erfolge heute 
fast ausschließlich über berufliche 
Netzwerke und spezialisierte Zu-
gänge zu Datenbanken. Allein sein 
Team initiiere rund 2.500 Kontak-
te pro Monat – eine Zahl, die zeigt, 
wie viel Aufwand hinter einer ein-
zelnen Besetzung stehen kann.

Während einige Unternehmen 
weiterhin auf große Jobportale set-
zen, haben sich diese Angebote in 
vielen Bereichen der Logistik als 
wenig wirksam erwiesen. Insbe-
sondere spezialisierte Fachfunktio-
nen – etwa in hochautomatisierten 
Lagern oder in der prozessintensi-
ven Kontraktlogistik – lassen sich 
damit kaum besetzen. Die Kandi-
daten seien meist fest verankert in 
ihren Jobs. Auch Standortfaktoren 
spielten eine immer größere Rol-
le: Weite Pendelwege, ländliche 
Regionen ohne Infrastruktur oder 
begrenzte Mobilitätsangebote er-
schwerten Wechselentscheidun-
gen zusätzlich.

Zudem unterscheidet sich die 
Logistik von anderen Branchen 
durch eine vergleichsweise gerin-
ge Homeoffice-Quote. Viele Funk-
tionen erfordern Präsenz auf der 
Fläche, im Lager oder im Trans-
portmanagement. Das schränkt 
die Beweglichkeit der Bewerber 
ein und verstärkt regionale Eng-
pässe. Gleichzeitig sei für jüngere 
Fachkräfte Flexibilität ein wich-
tiges Thema, berichtet Friedrich. 
Gespräche über Arbeitszeitmodel-
le, Remote-Anteile oder Wochen-
arbeitsstunden würden heute früh 
im Prozess geführt – gelegentlich 
kombiniert mit Gehaltsvorstellun-
gen, die nicht immer zur Berufser-
fahrung passen.

Ein zentraler Punkt, den die 
beiden Berater betonen, ist das 
Tempo. Viele Logistiker verlieren 
Bewerber, weil Rückmeldungen 
zu lange dauern. In ihren eigenen 
Abläufen gilt eine klare Zwei-Wo-
chen-Regel: Innerhalb von zwei 
Tagen nach der Kandidatenvor-
stellung muss das suchende Un-
ternehmen eine Rückmeldung 
geben – mindestens eine kurze 
Zwischenmeldung. „Die meisten 
Kandidaten stehen in sicheren 
Jobs“, sagt Greiner. „Wenn sie nach 
zwei Wochen nichts hören, ent-
scheiden sie sich wieder für ihren 
Arbeitgeber.“

Auch die Gesprächsführung 
spiele eine entscheidende Rol-
le. Häufig beginne das Gespräch 
damit, dass der Bewerber über 
sich erzählen solle. Aus Sicht der 
Berater ist das ein Fehler. Arbeit-
geber müssten zuerst darstellen, 
wer sie sind, wofür sie stehen und 
welche Perspektiven sie bieten. 
Erst danach solle der Kandidat 
sprechen. Viele Bewerber unter-

schätzten Unternehmen, weil sie 
deren Strukturen, Produkte oder 
Projekte gar nicht kennen. Eine 
gute Präsentation könne den Un-
terschied machen – besonders in 
einem engen Markt.

Der Generationenwechsel ma-
che diese Fragen noch sichtbarer. 
Junge Fachkräfte seien gut ver-
netzt, informierten sich vorab und 
erwarteten eine klare Orientie-
rung: Arbeitszeit, Entwicklungs-
möglichkeiten, Teamkultur und 
Flexibilität seien zentrale Punkte. 
Friedrich sieht darin keinen Kon-
flikt, sondern eine Veränderung 
der Rahmenbedingungen. Gleich-
zeitig betont er, dass Leistung und 
Weiterentwicklung weiterhin ent-
scheidend seien. Sein eigener Be-
rufsweg – von der Handelslogistik 
über Automotive-Aufgaben bis 
zur Führungskraft – mache deut-
lich, wie wichtig Gestaltungsspiel-
raum und Verantwortung seien.

In ihren eigenen Teams setzen 
beide Berater auf hohe Flexibili-
tät. Gespräche fänden oft abends 
statt, weil Kandidaten tagsüber 
nicht verfügbar seien. Wer abends 
Interviews führe, könne am 
nächsten Morgen später starten 
oder im Homeoffice arbeiten. Es 
gehe nicht um reine Anwesenheit, 

sondern um Ergebnisse und Ver-
lässlichkeit.

Für die kommenden Jahre er-
warten Friedrich und Greiner hö-
here Anforderungen an Personal-
beratungen: Unternehmen werden 
sich stärker mit internationaler Re-
krutierung beschäftigen müssen – 
mit allen rechtlichen Vorgaben, die 
damit verbunden sind. Die Aner-
kennung ausländischer Bildungs-
abschlüsse dauert in Deutschland 
häufig bis zu Jahre, weil mehrere 
Behörden  beteiligt sind. 

Parallel dazu werde Marktbeob-
achtung wichtiger: Verbände und 
Netzwerke lieferten früh Hinweise, 
„was morgen und übermorgen auf 
uns zurollt“. Auch digitale Tools ge-
winnen an Bedeutung – nicht als 
Ersatz, sondern zur Unterstützung 
zeitintensiver Arbeitsschritte im 
Recruiting, etwa bei Vorselektion 
oder Prozesssteuerung.

Unternehmen, die ihre Pro-
zesse modernisieren und schnell 
reagieren, haben aus Sicht der bei-
den Experten die besten Chancen 
– in einem Markt, der eng bleibt 
und in dem Geschwindigkeit und 
Klarheit erfolgsentscheidend sind.
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Effizientes Recruiting wirkt sofort
Hans-Jürgen Friedrich und Ralph Greiner zeigen, wie Speditionen erfolgreich rekrutieren und Fehler vermeiden 

„Empa-
thie gibt es 
nicht im 

App-Store. 
KI macht 
Prozesse 
schneller 
– aber sie 

ersetzt kein 
einziges 

Gespräch“
HANS-JÜRGEN  

FRIEDRICH,  
INHABER DER  

PERSONALBERATUNG 
HAUG & FRIEDRICH

„In zwei 
Wochen ein 
gutes Profil 
zu liefern 
– das ist 

unser An-
spruch. Die 
Schnellen 
fressen die 
Langsa-
men“

RALPH GREINER,  
GESCHÄFTSFÜHRENDER 
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Reif für den Wechsel.

Starker Look, weniger Kosten, mehr Fahrerkomfort: Die zweite Generation F-MAX liefert alles, was Ihr 
Business erfolgreich voranbringt. Der neue HVO-taugliche Ecotorq-Motor und die verbesserte Aerody-
namik senken den Kraftstoffverbrauch um mehr als 11 %. Wartungsintervalle von bis zu 120.000 km 
sparen zusätzlich bares Geld. Freuen Sie sich auf eine individualisierbare Kabine, intelligente Assistenz-
systeme und gesteigerte Zuverlässigkeit – auch im harten Dauereinsatz. Bereit für alle Highlights?

ford-trucks.de

Starker Look, weniger Kosten, mehr Fahrerkomfort: Die zweite Generation F-MAX liefert alles, was Ihr 

Zweite Generation. 
Erste Wahl. 
Ready to Deliver!
Der neue F-MAX GEN 2.0

PARTNERSCHAFT AB 2026
Die Personalberatung Haug & Friedrich und PM Personal 
arbeiten seit rund zweieinhalb Jahren eng zusammen. Aus 
der projektbezogenen Zusammenarbeit entsteht nun eine 
strukturierte Partnerschaft, die zum 1. Januar 2026 vollständig 
wirksam wird. Damit bündeln beide Unternehmen ihre Netz-
werke, Marktkenntnisse und Spezialisierungen im Recruiting 
von Fach- und Führungskräften der Logistik.

Was vereinbart wurde:
## PM Personal übernimmt zum 1. Januar 2026 die Gesell-

schaftsanteile der Haug & Friedrich Personalberatung 
GmbH vollständig.

## Die Marke Haug & Friedrich bleibt bestehen und wird als 
Teil der PM-Gruppe weitergeführt.

## Hans-Jürgen Friedrich bleibt im Unternehmen aktiv, ins-
besondere im Vertrieb und in der Kundenbetreuung, um 
Erfahrung und Kundenbeziehungen zu sichern.

## Standort Neudenau bei Heilbronn bleibt bestehen, ergänzt um 
Strukturen und Ressourcen von PM Personal mit Sitz in Ulm.

## Netzwerke werden zusammengeführt: Kontakte zu Spe-
ditionen, Handelslogistik und Kontraktlogistik werden 
gebündelt, um Besetzungen zielgerichteter durchführen zu 
können.


